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Widmung:


Dieses Buch widme ich der Jugend, sie kann die Zukunft im Einklang mit der Umwelt verändern.




Einführung:


Dieser Ratgeber zeigt, wie man in der Zukunft das Verkehrsgeschehen umweltfreundlich beeinflussen kann.


Wir müssen die Zeichen der Zeit erkennen: Der Verkehr steht kurz vor einem Kollaps. Es macht auch keinen Spaß, mit dem Auto unterwegs zu sein.


Ständig findet ein Kampf zwischen den Verkehrsteilnehmern statt, wer zuerst fahren oder laufen darf. Immer auf der Suche, wen man als nächstes anhupen oder anschreien kann. Das eigene Unrechtsbewusstsein ist verloren gegangen oder wird unterdrückt. Weil niemand Rücksicht auf den anderen nimmt, kommt es oft zu Vorkommnissen wie diesem: Man fährt mit seinem Fahrzeug bei grüner Ampel über eine Kreuzung; je nach Ampelschaltung kann eine gewisse Anzahl an Fahrzeugen diese überqueren. Ein Auto, das noch auf der Straßenkreuzung von der vorherigen Ampelschaltung steht, prescht bei grüner Ampel los, darüber hinaus blockiert es, weil es links abbiegt, die Fahrbahn für den Gegenverkehr.


Da niemand damit rechnen konnte, müssen alle bremsen; oft stehen dann ein bis zwei Fahrzeuge auf dem Fußgängerüberweg und ziehen den Zorn der Fußgänger auf sich. Solch ein Verhalten ist völlig unnötig. Das auf der Kreuzung stehende Auto hätte erst mit dem fließenden Verkehr seiner Fahrspur unter Berücksichtigung des Gegenverkehrs links abbiegen sollen. Das Miteinander wäre dann völlig entspannt, keiner müsste sich aufregen.




Kapitel 1 Berlin


Rund 3,4 Millionen Menschen leben in Berlin. Sie bewegen sich auf 5.300 Kilometern öffentlicher Straßen und benutzen dabei 1,2 Millionen Pkw, 500.000 Fahrräder, 90.000 Motorräder und 87.000 Lkw und Busse.1


Viele Menschen reisen nach Berlin, um das Pulsieren und den Flair der Metropole zu erleben, denn hier verbindet sich Historie mit Moderne. Unsere Hauptstadt bietet alles, was das Herz begehrt, von geschichtlichen und kulturellen Höhepunkten bis hin zu trendigen Szene-Lokalen. Hier findet man Sehenswürdigkeiten wie das Brandenburger Tor, den Reichstag, die East Side Gallery, aber auch angeranzte Bars, Hippe Clubs und stillgelegte Gebäude mit fantastischen Geschichten. Legendär sind auch die leckere „Currywurst“ und unser prägnanter Dialekt.


Ich schätze diese abgefahrene Stadt mit den unendlichen Möglichkeiten, sich in jede Richtung zu entfalten. Hier steht mir die Welt offen, ich muss nur die Chance nutzen, die sich mir bietet. Ich lege allen die Hymne an Herz: »Das ist Berlin«.2 Zurzeit empfinde ich, dass vieles nicht korrekt läuft, was die Stadtplanung betrifft. Vor allen Dingen im Baubereich; Baustellen werden nicht pünktlich fertig, die Kosten laufen aus dem Ruder, Pfusch, wo immer man hinschaut. All das wird von der Bevölkerung zumeist stillschweigend hingenommen. Zum Überfluss kommen die Verursacher immer mit einem blauen Auge davon. Für Kinder und Jugendliche wird zu wenig getan, dabei vertreten sie unsere Zukunft. Wie soll das in 50 Jahren aussehen, wenn die Schulkinder heute ihren Namen tanzen, noch dazu schreiben wie sie sprechen?! Die Eltern, die ihre Kinder zum Essen zur „Tafel“ schicken, müssen in die Verantwortung genommen werden, in der Einrichtung mitzuhelfen. Es ist doch ein Segen, dass es solche Tafeln gibt, da kann ich mich nicht zurücklehnen und die Arbeit den anderen überlassen. Ich möchte ihnen zurufen: „Es handelt sich um eure Kinder, die ihre Eltern dringend brauchen!“
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